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(ScbwantbnU 3ttuftrationêprobc auê

BILDER VOM ALTEN RHEIN
von Dr. E. BÄCHLER

mit 12 ganjfeitigen Seidjnungen unb einem Sitelbotjfcbnitt »on £ugo 9>fenbfacr
unb gefchiditticben Angaben »on $Prof. Dr. SSutler.

Gsm gut auêgeflatteteê, fd)>»ci}erifcheê £eimatbud) über baê ft. gallifdje Sîaturfà)u§gebiet an ber atten
SStjeinmünbung. (5ê wirb einem warm umê Jperj beim ßefen ber intimen ©djitberungen Dom Seben unb

treiben ber mannigfaltigen 5£ier= unb ^flanäenwett in ber fo eigenartigen Sanbfcbaft.

138 Seiten 8° in Umfrblag brofebiert gr. 3..
3u bcjiekn beim SSerlag 6. ßöüfe=35cnj in Slorfcbacb unb im 35ucf)banbct.

man biefen Sdjnepfe oerurteilte, roeil man
annahm, bafj er ben Siebftahl bei ßabroein
ausgeführt hatte, bann murbe er bas Opfer
eines Juftigirrtums, ben nur ein SJtenfäj auf=
flöten mufjte, er, Sorioal oon Slrmbrüfter -

Sïalter Slngftfrhroeijj trat ifjm auf bte
Stirn.

Cädjerlich, bafj in ber SBeft immer alles
anbers fommt, mie man benft. Sa fjatte er
nun fefbft biefen Sireftor 3afjn bem Sdjnepfe
auf bie Spur gefetjt. Unb nun mufjte er frob

fein, menn er bem Seteftio ben SJtann, ber

auf feine SInorbnung feftgenommen mar,
mteber losfaufen fonnte!

(Er fteefte fein Sdjedbud) ein unb madjte
fidj auf ben SBeg gu bem Scteftioinftitut
S3romeifjeus".

Ser Sausmart bes ©ebäubes, in bem fidj
ber S3rometheus" befanb, fjatte auf ben ©än=

gen unb ïreppen bereits bie ©asffammen
angefterft.

Sorioal ftieg bie breite Steintreppe fjtn=

auf, bie gu ben ©efdjäfisräumen bes Siref=
tors 3afjn füfjrte. Stuf bem erften Ireppen=
abfaè blieb er erftaunt ftefjen. Senn er fafj
etroas Sonberbares.

Sas ïreppenfjaus empfing tagsüber fein
ßidjt burdj grofje genfter, bie nadj bem Sof
tjinausfübrten. Siefe genfter beftanben aus
einem grofjen SJttttefftüd, um bas ringsum
ein fdjmaler Streifen bunt gufammengefetjter,
fleiner ©lasfrfjeiben lief, ©in Teil biefes gen=
fterfranges bilbete für fidj ein fleines gen=
fter, bas gut ßüftung bes Xreppenfjaufes
ftets offen ftanb. llnb nun fafj Sorioal, roie

ftdj non aufjen, burdj bies fleine genfter, ein
SJtännerarm ftredte unb eine Sanb nadj bem

©riff bes grofjen genfters taftete. Jetjt fjatte
bie Sanb biefen ©riff gefunben. Sie brefjte
ifjn, unb bas grofje genfter öffnete fidj. ©in
gutgefleibeter Serr ftieg oon aufjen auf bas
genfterbrett unb fdjroang fidj feidjt unb efa=

ftifdj auf ben Sreppenabfatj. Sann fdjlofj er
bas genfter, flopfte fidj oom SJtantel teidjte
Spuren oon Äaif, rüdte fidj ben Seibenfjut
guredjt, brüdte ein SJtonofef in bas redjte
Sluge unb füfjrte mit feinem Spagierftod
einen Jagbfjteb burdj bie ßuft, roie ein
SJtenfdj, ber fidj in ausge3eidjneter Saune be=

finbet.
Stun rooffte er bie ïreppe fjinabftetgen,

ba fafj er fidj Sorioal oon Slrmbrüfter ge=

rjenüber.
©r fdjraf einen Slugenblid gufammen, unb

audj Sorioal roar unroiflfürfidj einen Sdjritt
gurüdgetreten. Ser Serr, oon tabeflofer Sal=
tung, ber ifjm gegenüber ftanb, roar fein Ieib=

Ijaftiges ©benbifb ©mit Sdjnepfe.
ßmif Sdjnepfe fafjte fidj guerft.
©r lüftete ben Seibenfjut unb fragte fjöf=

lief) : ©eftatten Sie, Serr oon Slrmbrüfter?"
©r beutete bie Üreppe fjinab.
Hnb Sorioal griff ebenfalls an ben

Seibenfjut unb fagte: 33itte!"
©r gab ©mif Sdjnepfe ben Sßeg frei.
©r fjörte nodj, roie ber anbere ein fjalb=

lautes Sanfe" fagte, bann roar, roie eine
Spufgeftalt, S«rr ©mil Sdjnepfe oerfrhroun-
ben

Sorioal fafjte fidj an ben Äopf.
SBar benn fo etroas mögiidj? ©r fjatte ja

fdjon genug 33eroeife oon ber gerabegu un=
heimlichen Slefjnfidjfeit erfjaften, bie groifdjen
ifjm unb biefem Sdjnepfe beftanb, aber ttoij=
bem, afs er ifjm jetjt Sluge um Sluge gegen=
über geftanben fjatte, ba roar er oon biefer
Slefjnfidjfeit gerabegu erfdjüttert. greifidj, jetjt
fonnte er afle bie SSerroedjsfungen oerfteben,
benen er gum Opfer gefallen roar. ©in merf=
roürbiges ©efüfjt befdjlidj ifjn. ©s roar bodj
ein fonberbares Sing, gu roiffen, bafj in ber
SBelt ein SJtenfdj fjerumfäuft, ber einem fo
äfjnlidj ift, bafj man glaubt, in einen Spiegel
gu bliden, roenn man ifjm gegenüberftefjt

Slber bas roar jefct gleichgültig.
Sauptfadje roar, bafj Sorioal ladjte

laut auf.
Sotj! ©inen ©mit Sdjnepfe fängt man fo

feidjt nicfjt.
Unb roenn man ifjn fängt, bann fjat man

ifjn nodj fange nidjt.
Senn er fpagiert einfach roieber gum gen=

fter fjinaus, ffettert an ber SBanb fjerum, roie
eine gfiege, fpagiert gu einem anberen gen=
fter hinein, unb ift roeg! Sonnerroetter, bas
roar famos. Stun hraucfjte er bem efeffjaften
Sireftor 3afjn feine ©rünbe gufammengufü=
gen, bie ifjn oeranlafjten, ©mil Sdjnepfe
roieber freigugeben. Unb audj feinen Sdjed
fonnte er für fidj behalten.
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LII^OLK V0IVI ^I.I'IM KUkZIIX
von Di-, l^. L^Lttl^llR.

mit 42 ganzseitigen Zeichnungen und einem Titelholzschnitt von Hugo Pfendsack
und geschichtlichen Angaben von Prof. Or. Butler.

Ein gut ausgestattetes, schweizerisches Heimatbuch über das st. gallische Naturschutzgebiet an der alten
Rheinmündung. Es wird einem warm ums Herz beim Lesen der intimen Schilderungen vom Leben und

Treiben der mannigfaltigen Tier- und Pflanzenwelt in der so eigenartigen Landschaft.

138 Seiten 8« in Umschlag broschiert Fr. 3..
Zu beziehen beim Verlag E. Löpfe-Benz in Rorschach und im Buchhandel.

man diesen Schnepfe verurteilte, weil man
annahm, dasz er den Diebstahl bei Labwein
ausgeführt hatte, dann wurde er das Opfer
eines Justizirrtums, den nur ein Mensch
aufklären mußte, er, Dorival von Armbrllster -

Kalter Angstschweiß trat ihm auf die
Stirn.

Lächerlich, daß in der Welt immer alles
anders kommt, wie man denkt. Da hatte er
nun selbst diesen Direktor Zahn dem Schnepfe
auf die Spur gesetzt. Und nun mußte er froh

sein, wenn er dem Detektiv den Mann, der

auf seine Anordnung festgenommen war,
wieder loskaufen konnte!

Er steckte sein Scheckbuch ein und machte
sich auf den Weg zu dem Detektivinstitut
Prometheus".

Der Hauswart des Gebäudes, in dem sich

der Prometheus" befand, hatte auf den Gängen

und Treppen bereits die Gasflammen
angesteckt.

Dorival stieg die breite Steintreppe hin¬

auf, die zu den Geschäftsräumen des Direktors

Zahn führte. Auf dem ersten Treppenabsatz

blieb er erstaunt stehen. Denn er sah

etwas Sonderbares.

Das Treppenhaus empfing tagsüber sein
Licht durch große Fenster, die nach dem Hof
hinausführten. Diese Fenster bestanden aus
einem großen Mittelstück, um das ringsum
ein schmaler Streifen bunt zusammengesetzter,
kleiner Glasscheiben lief. Ein Teil dieses
Fensterkranzes bildete für sich ein kleines Fenster,

das zur Lüftung des Treppenhauses
stets offen stand. Und nun sah Dorival, wie
sich von außen, durch dies kleine Fenster, ein
Männerarm streckte und eine Hand nach dem

Griff des großen Fensters tastete. Jetzt hatte
die Hand diesen Griff gefunden. Sie drehte
ihn, und das große Fenster öffnete sich- Ein
gutgekleideter Herr stieg von außen auf das
Fensterbrett und schwang sich leicht und
elastisch auf den Treppenabsatz. Dann schloß er
das Fenster, klopfte sich vom Mantel leichte
Spuren von Kalk, rückte sich den Seidenhut
zurecht, drückte ein Monokel in das rechte

Auge und führte mit seinem Spazierstock
einen Jagdhieb durch die Luft, wie ein
Mensch, der sich in ausgezeichneter Laune
befindet.

Nun wollte er die Treppe hinabsteigen,
da sah er sich Dorival von Armbrllster
gegenüber.

Er schrak einen Augenblick zusammen, und
auch Dorival war unwillkürlich einen Schritt
zurückgetreten. Der Herr, von tadelloser
Haltung, der ihm gegenüber stand, war sein
leibhaftiges Ebenbild Emil Schnepfe.

Emil Schnepfe faßte sich zuerst.
Er lüftete den Seidenhut und fragte

höflich: Gestatten Sie, Herr von Armbrüster?"
Er deutete die Treppe hinab.
Und Dorival griff ebensalls an den Sei'

denhut und sagte: Bitte!"
Er gab Emil Schnepfe den Weg frei.
Er hörte noch, wie der andere ein

halblautes Danke" sagte, dann war, wie eine
Spukgestalt, Herr Emil Schnepfe verschwum
den

Dorival faßte sich an den Kopf.
War denn so etwas möglich? Er hatte ja

schon genug Beweise von der geradezu
unheimlichen Aehnlichkeit erhalten, die zwischen
ihm und diesem Schnepfe bestand, aber trotzdem,

als er ihm jetzt Auge um Auge gegenüber

gestanden hatte, da war er von dieser
Aehnlichkeit geradezu erschüttert. Freilich, jetzt
konnte er alle die Verwechslungen verstehen,
denen er zum Opfer gefallen war. Ein
merkwürdiges Gefühl beschlich ihn. Es war doch
ein sonderbares Ding, zu wissen, daß in der
Welt ein Mensch herumläuft, der einem so

ähnlich ist, daß man glaubt, in einen Spiegel
zu blicken, wenn man ihm gegenübersteht!

Aber das war jetzt gleichgültig.
Hauptsache war, daß Dorival lachte

laut auf.
Höh! Einen Emil Schnepfe fängt man so

leicht nicht.
Und wenn man ihn fängt, dann hat man

ihn noch lange nicht.
Denn er spaziert einfach wieder zum Fenster

hinaus, klettert an der Wand herum, wie
eine Fliege, spaziert zu einem anderen Fenster

hinein, und ist weg! Donnerwetter, das
war famos. Nun brauchte er dem ekelhaften
Direktor Zahn keine Gründe zusammenzulügen,

die ihn veranlaßten, Emil Schnepfe
wieder freizugeben. Und auch seinen Scheck
konnte er für sich behalten.
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